
Wir verlassen jetzt das westliche Hochland, etwas enttäuscht, denn wir haben mehr Arten erwartet. Aber was hätten wir besser machen können?
Jede Nacht sind wir für Stunden im Gelände gewesen und haben jeden Strauch und jeden Felsen abgeleuchtet. 

Jeden Tag durchkämmten wir die Wälder und drehten jeden Stein und jeden Ast, mehr war nicht möglich. 
Der Aufenthalt ist zu kurz und die Kondition zu schwach, das müssen wir akzeptieren.

Wir verabschieden und bedanken uns herzlich bei Familie Ramos und peilen ein neues Ziel an.



Erst folgen wir den 
schmalen Gebirgsstraßen 
durch Huehuetenango …



Hier begegnen uns sogar Touristen 
und am Straßenrand locken die 
Indigenas mit verführerischen 
Souvenirs. Gegen Abend erreichen 
wir Manuels Haus im Zentrum von 
Guatemala Stadt, die Hälfte der 
Strecke bis zum nächsten Ziel 
Izabal an der Atlantikküste.
Seine Kinder freuen sich 
wahnsinnig und seine Frau hat 
heute Geburtstag, eine gute 
Entscheidung hier eine Nacht zu 
bleiben, auch wegen der Dusche.

… bis wir auf die 
Panamericana stoßen. 



Am nächsten Morgen klingelt der Wecker 4:30 Uhr, eine unmenschliche Zeit, aber wir müssen Strecke schaffen. 
Der Hauptstadtverkehr ist noch erträglich und nach mehreren Stunden durch karges trocknes Land in der Sierra de las Minas,

vorbei am Lago de Izabal, erreichen wir am Nachmittag die Hafenstadt Puerto Barrios.



Etwas abseits der karibischen Meeresbucht, aber von dort in wenigen 
Minuten erreichbar, liegt ein kleiner Naturpark im Gebiet des Cerro San 
Gil. Hier sind wir mit Susana, der Managerin des Informationszentrums, 
verabredet, die uns bereitwillig ihr kleines tropisches Paradies zeigt. 
Als Gastgeschenk bekommt Susana ein dutzend lebende Mäuse aus 
Manuels Futtertierzucht, denn es gibt hier auch eine Terrarien Abteilung 
mit vielen Schlangen. (Endlich riecht das Auto nicht mehr so streng nach Maus.)



Nach der ersten kleinen 
Führung mit Susana be-
gleitet uns von nun an 
Marvin. Er kennt jeden 
Pfad und jeden Bach in 
diesem Park, denn er ist 
hier aufgewachsen.

Basiliscus vittatus





Ameiva undulata



Anolis uniformis
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Anolis lemurinusAnolis rodriguezi

Anolis rodriguezi



Paraphrynus spec., Weibchen mit Spinnenbabys



Der Cerro San Gil hat 
eine  artenreiche 
Vogelfauna, Kolibris 
schwirren allzeit 
durch die Luft, sogar 
die Harpyie soll es 
hier geben. 
Im Hafen warten wir 
bei gegrilltem Fisch, 
Bier und karibischer 
Musik auf die Nacht.





Wie in jeder Nacht, Blätter 
ableuchten, wie in jeder 
Nacht, eine enorme 
Artenvielfalt.



Hyalinobatrachium
fleischmanni



Imandotes cenchoa



Incilius valliceps

juvenile Rhinella marina



Incilius valliceps

Incilius valliceps

Laichgewässer 
der Incillius

bei Tag.



Agalychnis callidryas Lithobates vaillanti Rhinella marina

Lithobates brownorum

Frösche sind aus-
schließlich in der 
Nacht unterwegs.



Agalychnis callidryas



Agalychnis callidryas



Ptychohyla panchoi



Craugastor cf. laticeps

Immer wieder treffen wir auf 
Vertreter der Gattung Craugastor
in den feuchten Wäldern. 
Oft sehen wir mehr Arten dieser 
Gattung als Individuen einer Art. 
Die große Variabilität innerhalb 
einer Art und die Ähnlichkeit vieler 
Arten untereinander macht die 
Bestimmung schwierig. Typische 
Tympanongröße, Zehenlänge und 
Augenfarbe ist nur eine wage Basis.



Craugastor sabrinus



Craugastor psephosypharus



Craugastor chac



Bolitoglossa odonnelli, der erste Salamander 
an diesem Abend, die Freude ist enorm.



Bolitoglossa odonnelli



Bolitoglossa rufescens



Bolitoglossa rufescens,
mit einer farblich abgetrennten Dorsalseite.



Bolitoglossa dofleini
auf der Jagd nach kleinen Spinnen



Bolitoglossa dofleini
zählt zu den größten 
Lungenlosen Sala-
mandern, allerdings 
können da nur die 
Weibchen mithalten, 
denn die Männchen 
sind nur halb so groß 
und ihre Lebens-
weise ist im Gegen-
satz zu Weibchen 
eher arboreale . 
Wir sahen hier nur 
dieses Männchen.



Marvin führt uns auf schmalen, unwegsamen und steilen Pfaden, zwischendurch zweifle ich an seiner Orientierung, zumal es stockfinster ist. 
Seine Geschichten über den Jaguar bestärkten nicht unbedingt mein Vertrauen, auch wenn er dabei schalkhaft kicherte. 



Oedipina elongata



Die Unwegsamkeit, die Erschöpfung, das tropische Klima und trotzdem Aufmerksam bleiben.
Hinter jedem Felsen oder Baumstamm kann eine Überraschung lauern, nicht jede ist so gut 

sichtbar wie diese Atropoides nummifer (mexicanus).



Corytophanes cristatus

Ameiva festiva

Ich war froh, endlich 
die Häuser der 
Parkverwaltung zu 
sehen, auch wenn 
der herpetologische
Luxus inmitten des 
Dschungels zu woh-
nen unbestreitbar ist.

Anolis uniformis

Basiliscus vittatus



Wir rollen unsere Schlafsäcke auf 
dieser Aussichtsterrasse aus, es 
gibt sogar Steckdosen für die 
Ladegeräte. Die tropische 
Geräuschkulisse hält mich lange 
wach, mir geht auch der Jaguar 
nicht aus dem Sinn. Am nächsten 
Morgen weckt mich Marvins 
Hund, nur gut, denn ab 8 Uhr 
erwartet man die ersten Besucher.





Leider ist die Zeit immer viel zu kurz, aber würden wir denn in der nächsten Nacht hier noch mehr Arten finden?
Was erwartet uns am nächsten Ziel, ist es besser dort? Ende Teil 5


